
Vorgänge 5

SCI vielen Theologen, Kırchenmän- patrıotischen Eınstellung unfähig ISt.
HGL und Gemeıindechristen auf ka- Wer die Erinnerung die Opfter
tholischer W1€e auf nıchtkatholischer nazıdeutscher Vergangenheıt wachzu-
Seıte angesıichts der oft trustrierenden halten entschlossen ISt, erscheint als
Erfahrungen mıt dem Fortgang des jemand, der langfristig dıe Herausbil-
ökumenischen Prozesses aus dem Schatten dung eines gesunden Selbstbildes als
Herzen sprechen: Er VO  S Ööku- Deutscher erschwert, und W as dazu
meniıschem AkRtivismus und davor, Franz-Josef Strauß UN dıe deutsche notwendig wAÄare das Wıederanknüp-
dem Jjeweıls anderen autfdrän- Vergangenheit fen eıinen kollektiven TIradıtionsbe-
SCH wollen, W as iıhn noch 1mM Kern stand verhindert, Ja mehr noch, derWenn eın Thema des sachlich eherseliner christlichen Identität edrohe. O5 der wirtschaftlich-technischenkonturenlosen Bundestagswahlkamp-Katholiken sollten nıcht versuchen, Entwicklung der Bundesrepublıkfes 986/87 auch über den WahltagProtestanten ZUr Anerkennung des nachhaltıg Steine 1ın den VWeg legt
Papsttums und ihres Verständnisses 25. Januar hinaus In den nächsten

Letzteres hat damıt Lun, da{fß dıe
VO  = apostolıischer Sukzession Jahren VO  = Bedeutung seın wırd, dann

1St dıe Frage nach dem Verhältnis „Schatten des rıtten Reiches“ sıchdrängen; Protestanten sollten Katho- der Deutschen sıch selbst und nıcht 1UTr sozialpsychologisch QUSWITF-lIıken nıcht ZUr Interkommunion darın eingeschlossen ZU  a eıgenen ken 1m Zusammenhang mıt dem Ent-drängen. Vergangenheıt. Was 1m VErSANSCNCNH stehen bzw Nichtentstehen eiınes
Jahr ausgehend VO Streıit die Er- eutschen Heimatgefühls oder demRatzıngers Darlegungen sınd eın In Verhältnis ZUr eigenen natıonalenvieler Hınsıcht bedenkenswertes PIä- richtung zweler Museen INn Berlın und
Bonn SOWIe eiınes „natıonalen ahn- Iradıtion. S1e wırken sıch in arkdoyer für ökumenischen Realismus. eın mals  < der Bezeichnung „Hısto- un: Pfennig dort Aaus, sıch die

Rat, die schon bestehende Einheit riıkerstreıit“ die Feuilletons bundes- Bundesrepublık iıne beispiellose —zwıschen den Konftessionen erken- deutscher Zeıtungen un: Zeitschrif- striktiıve Handhabung des Küstungs-
HE  s und anzuerkennen un: die noch
bleiıbenden Verschiedenheiten nıcht ten bereicherte, erhielt iın der 1esmal eıstet. Das selbstauferlegte

allenfalls lauwarmen eıt des Wahl- Ausfuhrverbot für Rüstungsgüter ıIndurch VO der Wıirklichkeit nıcht SCc- Spannunggebiete macht der bundes-kampfes das, W as ıhm eigentlıch VO  —_deckte Operatıonen überspringen deutschen Rüstungsindustrie(den „Stachel des Andersseıins 1TAa- Anfang zukam: ine handtest polıtı-
sche Dimensıon. Das Verdienst, die- schaffen un ruht letztlıch 1Ur auf dem

gen“),  D ISt, WI1Ie ausdrücklich betont,
SCS Thema für den politischen Alltags- bislang angenömmenen ONnsens übernıcht als Absage dıe Okumene g- streıt operatiıonabel gemacht und auf dıe nıcht normalısıerbare Diskontinui-

meınt, oll und mu{fßfß nıcht der Stagna- tat nazıdeutscher Verbrechen.den Punkt gebracht haben, kommttıon und Resignatıon Vorschub le1- dabe1 wıeder einmal dem CSU-Vorsıt-
SsSten Das Grundproblem VO Ratzın- SO sıcher ISt, da{fß diese Straufßsche
SCIS In dem Brieft NUur skızzenhaft, zenden un bayerischen Minısterprä-

sıdenten Franz-Josef Straufß Di1e Inıtiatıve mehr 1St als 1Ur Wahlkampf-
ber doch deutlich umrıssener geplänkel Z Befriedigung gewlsserDeutschen müßten Straufß end-ökumenischer Konzeption lıegt - rechter Kreıse, die sıch VO  — den (iıch Aaus dem „Schatten des Drıttenderswo: Der Kardınal Lrennt über- Parteıen dıstanzıeren beginnen, daReiches heraustreten und sıch denscharf zwıschen dem, W as 1Ur (Gsottes ihnen die „Wende“” nıcht einschne!1-„aufrechten Gang  C6 angewöhnen. ImSache seın kann, nämlıch wirkliche dend ausgefallen ISt, nach-
Einheit der Christen 1Ns Werk SEL- gleichen Atemzug welst darauf hın, haltız wırd INa darauf hınweisen
ZEN, un dem, W as Menschen tun

dıe „Liebe Z Heımat, ZzUuU eıgenen müÜüssen, dafß hıer ScheinalternativenLand, Z eigenen Volk“ SCI i1nekönnen. Hat aber der bısherige Weg aufgebaut werden. Eın Verhältnis Zdem Menschen In dıe VWıege gyelegteder ökumeniıischen Bewegung bel aller eıgenen natıonalen Tradıition, dasEigenschaft, die 11a  S WAar VErSCSSCH,Eıinsıiıcht In die renzen VO theolog1- meınt, sıch nıcht eısten können,verdrängen, unterdrücken oder lä=schem OoOnsens und Verhandlungen die eıgenen Schatten klar un deut-cherlich machen könne, ausgerotLLeLnıcht gezelgt, dafß sıch zwıschen den lıch In den Blıck nehmen, würdewerden könne S1e jedoch nıcht.
getrenNNnNten Kirchen un: Chrısten ebensowenig eınen aufrechten Gang

Interessant dieser Straußschenmehr bewegen kann, als Ratzıngers ermöglıchen WwW1e€e dıe Eınstellung, die
Warnungen VOT Aktıiıvismus un „Er- Wahlkampfparole 1STt VO  S allem, W as jede Form VO  — deutschem Patrıotis-
tolgszwang des Selbermachens“ VeTr- damıt indırekt insınulert: Wer sıch INUusSs dem Faschismusvorwur: A4aUuS-

lassen”? Es ware Iso nach den dem Wunsch nach Normalısıierung Eın autrechter Gang, der nıcht
Formen un: Möglıchkeıiten VO Fın- dessen versagt, W as INa  —_ bıslang für 1n der Lage ware, Dıissonanzen, un
heit fragen, die zwıschen der GOöf- eın Stück nıcht normalısıerungsfähl- selen S1e VO der Qualität nazıdeut-
tes Wırken vorbehaltenen un: der eutscher Ge-SgCI Diıskontinultät scher Greueltaten, auszuhalten, VCI-

VO  —_ Ratzınger mıiıt Gründen AL- schichte gehalten hatte, wırd als Je= diıente diese Bezeichnung nıcht. Dıie
tackıerten, 1mM schlechten iInn 3  ( mand dargestellt, der einem wahr- Deutschen haben keine Wahl ZW1-
machten“ Eıinheıt lıegen. haft aufrechten Gang un eıner schen der Erinnerung die Opfter
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des Dritten Reiches un: der Suche der Vatıkan bıs heute Israel nıchtvertreten, dıe noch kurz VO  S der Aus-
nach dem aufrechten Gang Mırt dem rufung des Staates Israel eingerichtet erkennt dies hınderte In der Vergan-
Wunsch nach Demütigung, Kleinhal- worden War Der Zuständigkeıitsbe- genheıt die Päpste nıcht daran, rFans-
ten, dem Tragen des „Büfßerhemdes reich des Apostolıischen Delegaten 1St hohe Vertreter Israels 1m Vatıkan
als Nationaltracht“ hat dıes nıchts mIıt „Jerusalem un: Palästina“ - empfangen allerdings auch Z

iun Wıe TSL unlängst Bundespräsıi- schriıeben und umta{fßrt gyleichermaßen Entsetzen vieler israelfreundlicher
dent Rıchard “O  x Weizsaäcker ıIn Erın- kırchlicher Kreıse Palästinenserfüh-Israel w1e Jordanıen. Was Jerusalem
NCrUNG riıef: „S5o unsınn1g die Forde- angeht, hatte Johannes Paul IT. HGE Jassır Arafat. Zum Problem wurde
rung nach dem Büßerhemd ISt, noch 1mM Jahre 1984 In seiınem Aposto- die O’Connor-ReıiseA des Ortes,
unverantwortliıch 1ST nach meılner lıschen Schreiben „Redemptionis dem der Erzbischof Staatspräsı-
Überzeugung der Ruf nach einem Anno  ba (vgl Junı 1984, 249) dıe dent un Aufßenmuinister treffen
Schlufsstrich dıe Vergangen- vatıkanısche Forderung nach eiınem wollte Jerusalem. Die vatıkanısche
heit.“ nL internatıonal gyarantıerten Status für Forderung nach einem internatıonal

dıe Stadt garantıerten Status der Stadt verträagt
sıch nıcht mI1t der Anerkennung Jeru-Man mu{fßÖte also nach einer Lösung salems als Hauptstadt Israels. Der Va-suchen, die eınerseılts O’Connor tiıkan möchte In der Jerusalemfragelaubte, sowohl| den US-amerıkanı- eıner endgültigen Friedensregelungschen Juden WwW1e€e auch seinen israelı-Diplomatisch nıcht vorgreıten, nıcht seıneschen Gastgebern gegenüber das Ge- Posıtion In den arabıschen LändernDer Israel-Besuch Von Kardinal sıcht wahren, dıe andererseıts ber

()°Connor schwächen. Vor allem aberauch keinen Zweıtel arüber erlaubte, INa  a sıch den freien Zugangda{fß C(’Connor die vatıkanısche Posı1-Eın Besuch des New Yorker Erz- den heılıgen Stätten der dre1 großen
bıschofs, Kardınal John UO’Connor, ıIn t10N Israel und Jerusalem betreffend monotheistischen Religi0onen. Das D1-nıcht In Frage tellen wollte Sıe be-Israel gyab Anlaß allerleı dıplomatı- lemma der vatıkanıschen Posıtion be-
schen Verwicklungen das Verhält- stand letztlich In einem dıplomatı- steht 1Ur darın, da{ß dieser Zugangschen Trıck, der eıner gewlssen KO-Nn1Ss zwischen dem Vatıkan un: dem mık nıcht entbehrte: Im Gewand eines n1ıe gesicherter WAar als gyerade selt der
Staat Israel bzw der ta| Jerusalem. Eroberung der Ost- Teıle der Stadteintachen Priesters trat der Erz-Im Rahmen einer längeren Nahost- durch Israel 1mM Jahre 1967
re1se, die ihn auch nach Jordanıen bischof Shimon DPeres ın dessen DPrı- Wenn der Vatıkan ()’Connor schonvatwohnung. Den Zutrıitt Staats-führte, un 1n seıner Funktion als SCH der Möglıchkeit, da{fß INa  —; die
Präsiıdent elnes US-amerikanıschen präsıdent Herzog verschaffte sıch

über einen Nebeneingang: Privatwoh- Ireffen In Jerusalem als Hınweise auf
katholischen Hıltswerks für die Län- i1ıne sıch verändernde vatıkanısche
der des Nahen (Ostens hıelt sıch NUunNng un: Amtssıtz befinden sıch In

emselben Gebäude. Im nachhinein Haltung In der Jerusalem-Frage mı(l8-
()’Connor tüntf Tage In Israel auf deuten könnte, zurückpfeıift, zeıgtversuchte O’Connor die WogenShıimon Peres, der heutige israelısche glätten, ındem sıch öffentlich für dies NUL, WI1e€e SOrg>Sam I1a  - In Rom
Außenminister, hatte, damals noch darauf bedacht ISt, der arabıischendıe Mifßverständnisse entschuldigte,Mınısterpräsıident, iıhn 1m Sommer die die Abänderung seiner ursprünglı- Seıte HT Ja keinen Anla{fß für etwaige
des VErTrSANSCHCNHN Jahres be]l eiıner Befürchtungen yeben. Geradechen Reıisepläne hervorgerutfen hät-Amerikareise dazu eingeladen. (Ge-

te  z uch yab Z einen trüheren nach dem Besuch des Papstes ın eıner
plant Wel Besuche be]l Is* römischen Synagoge 1mM vVErSANSCNCNHHınwelıs VO Kardıinal-Staatssekretärraels Staatspräsıdent Chaim Herzog Agostino Casarolı ıIn dieser Sache ohl Jahr (vgl Maı 1986, 244—246)
un: Aufßfßenminister DPeres. könnte dies notwendıger denn Je se1n,nıcht gC  IMN  n ha- durch den I1a  a sıch andererseıts denVor dem Antrıtt der Reıse torderte IS> ben Als ()’Connor ihn auf seıne Re1-doch der vatıkanısche Pro-Nuntıus In Juden gegenüber LWAas mehr Spiel-sepläne ansprach, habe Casarolıi Warden Vereinigten Staaten, Erzbischof keine Eiınwände die Reıse erho- aun geschaffen hat Im übrıgen
Pı0 Laghıt, ()’Connor auf, diese be1- konnten die Eıingriffe ın das Reıise-ben, jedoch darauf hingewlesen, da{fßden ermıne abzusagen. In Rom be- dıe „üblıchen Rıchtlinien“ beach- VO  —_ O’Connor kaum VOCI-

türchtete INan offenbar, diese Vısıten decken, auft WAaS für wackeligen Füßen
ten selen.könnten als Hınweise datür ausgelegt die vatıkanısche Haltung Israel und

werden, der Vatıkan denke 11U doch Insotern könnte 114  - den Vorftfall Jerusalem gegenüber tatsächlich steht.
durchaus der Rubrik: sträflichevielleicht daran, den Staat Israel - Für 1ıne ZEWISSE eıt konnte INa  S sıch

zuerkennen un: diplomatische Bezıe- Unbekümmertheit eiınes US-Kardı- mıt dem Status UJUO NTie VO Februar
hungen mIiıt ıhm aufzunehmen, VOT nals 1mM Umgang miıt höchst delıkaten 1948 über dıe Runden retiten Auf
allem ber auch Jerusalem als Haupt- dıplomatıschen Problemen ablegen. lange Sıcht wiırd I1a  — jedoch nıcht
stadt Israels akzeptieren. Der Vatı- Aber geht ohl doch mehr. Im umhın kommen, die Realıtäten 1m
kan 1St bıs heute 1in Jerusalem lediglich Miıttelpunkt der Auseinandersetzung Nahen Osten Z Kenntnıs neh-
mIıt eıner Apostolischen Delegatur steht dabe1 wenıger die Tatsache, da{fß INEC  —_ nE


